
— 181 -

!-6etöov8ti>.tll8 H a u . noch andere Petrefacteu auf, welche f ü r eine Eiureihung 
dieses Schichteueoiuplexes in den Horizont der Werfener Schiefer sprechen. 

Die Rauchwacken werden von weißen Triaskalken überlagert , welche ans 
Klüften Arragoni t führen . 

I n geringer Höhe unter der oben erwähnten Terrasse fand sich ein 
Geschiebe aus eiuem sehr charakteristischen Gestein, der sogenannten Diorit-Breecie 
vom Windischen Graben bei Nötsch (vergl. M i l c h bei F r e c h : D ie Karnischen 
Alpen, Halle 1894), und 12 uuter der Spitze des Ulrichsberges (1018 »n) wurde 
noch ein ziemlich großes, aus Centralgneis bestehendes Geschiebe beobachtet. 

Die Wälder i n der Umgebung von Pörtschach bestehen aus Fichten, Weiß-
bncheu und Föhren , höher hinauf herrscheu Fichteu und i n der Triaskalkzvne 
Nothbnchen vor, etztere besonders auf der Südseite des Berges. Viele, i n der 
Regel gnt gepflegte Obstbäume, daruuter sehr edle Aepfel, gedeihen bei dein 
genannten Dorfe. Auch hier war Heuer die Obsternte außerordentlich ergiebig gewesen. 

B lü t en gab es nur noch wenige: auf B r a c l M e r u uud Wiesen uusere 
gewöhnlichen Herbstblumen, im Walde den Fransen-Enzian, Asutiang. oiliatg.. 
Ans dem Schutte im Sandsteinbruche waren die Brombeeren auffallend reich
tragend, auch die Waldweidenröschen, ZZModiuiu ÄUAU8titoIiuiu, welche dort 
wuchsen, zeigten große Ueppigkeit, sie waren mehr als mannshoch. I m Walde 
sehr verbreitet war nickendes W i n t e r g r ü n , ?iro1s, Leouuäa (in Frucht). 

Venu Bauernhause unterm Gipfe l , 900 m, war das Heidekorn (Buch
weizen) fast reif. Weißer Hederich, L,aPÜg,uu8 R,s.xtig.ni8truiu, wucherte dort als 
Unkraut. Der M a i s war schon längst geerntet. I n einem Möhrenacker blühten 
Aclerröthe, L ü e r a r ä l a arvknsis, uud rauhe Gäusedistel, Louoüus asxer. Apfe l - uud 
Kirschbäume umstehen das Haus. Hier, wie auch weiter oben finden sich vereinzelte 
riesige Nothbnchen, sowie schöne Lärchen. 

I n der Umgebuug der Kirchenruiue auf dem Gipfe l i.1018 m) wird der 
Wald aus Fichteu und Lärchen gebildet, stattliche Bucheu geselleu sich ihuen z u ; 
in deren Schatten waren hie und da die Blä t te r des Leberblümchens, ^.neiuous 
Hepat-ies,, zu sehen. Bergahoru, einige junge Föhren , Sauerdoru, Haselbüsche, 
Schlehen, Wachholder uud Sp iude lbäu iue (PfaffenküPPPcheu^ wachsen hier und 
am Räude des südseitigen Absturzes. A u vielen Stellen schon leuchtete der Buchen
wald goldig herauf; er zeigte verfrühte Herbs t färbung infolge der großeil 
Trockenheit. Die Blä t te r des Spindelbaumes waren ebenfalls schon verfärbt , sie 
prangten Purpurroth. 

Nördlich uud östlich vou der Kirche bildete der Attich, Lambueus M u k u s , 
kleine Bes tände; er trug gläuzend schwarze Beerendvldeu. Außerha lb des Wald -
schatteus blühteil hier noch Felsnelke, I'uuies, ss.xiiraAa, Wiesentlee, Feldquendel, 
l ü ^ i u u s sx., und große Königskerze, Verdasouiu tkraMtoriue. I n Frucht 
Nauden'. D ü r r w n r z , luulg. vulAg.ri8 (Og-iu.) 'I 'rsvis L?ou^xA OL!.), Eberwurz, 
L a r l i n a aoa.u1i8, Schlvalbeuwurz, L!^NÄuetiuiu Viucktoxiouiu , und cnnadisches 
Berufkraut, Lrisssrou e a u a ä k u s i s . 

Blaue Krebse. Der Herr k. k. Laudespräsident O. Ritter v. F r a h d e n e g g hatte 
die Güte , dem Museum eiuen blnugefärbten Flusskrebs, ttuvia1i8 v»r . oosrulss, 
eiuzuseudeu. Leider traf ich diesen bei meiner Rückkunft nicht mehr am Leben, 
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sondern bereits i n S p i r i t u s eingelegt. Einer brieflichen Mit thei lung zufolge stammt 
derselbe aus den Nechelheimer Teichen bei Afritz nnd sollen i n diesen Teichen, 
besonders an einer felsigen Stelle derselben, immer eine größere oder geringere 
Zahl solcher Krebse sich gefunden haben, von denen manche indigoblau, andere 
hinwiederum mehr lasurblan gefärbt sind. B e i einer vor 18 Jahren vorgenommenen 
Ausfischung des einen Teiches ergaben sich ans 600 bis 800 Krebse von normaler 
F ä r b u n g etwa acht bis zwölf blaue, somit circa 1'4«/o. B e i einer Heuer vor-
geuommeueu Krebsfischerei wurde» uuter 180 Krebsen drei blaue gefuudeu, das 
wären 1Vz°/o-

Professor D r . K . Lamprecht ^) bemerkt über blaue Krebse: I n Oberschwaben 
zeigen i n manchen Seen ein F ü n f t e l der Krebse eine intensiv blaue Farbe. A m 
stärkste« blau sind die Scheren gefärbt uud die satte Farbe cvutrastiert auffallend 
mit den lebhaft röthlichen Tuberkel» , die sich au den Gelenken finden. Leider hält 
sich die F ä r b i m g »icht, am längsten i n Formol . 

Nach D r o e s c h e r variiert die F ä r b u n g der Krebse nach der Beschaffenheit 
des Untergrundes. B laueu Farbstoff hat bereits Leydig iu F o r m blauer Krystalle 
im Krebspauzer uachgewiesen. B e i m Kochen gehen aber dieser und alle anderen 
Farbstoffe mit Ausnahme des rothen bekanntlich zugruude. 

Uebrigeus gehören blaue Krebse uicht zu den größten Seltenheiten uud 
sollen auch iu Frankreich ziemlich häufig auftreten. Auch von dem australischen 
Flusstrebs siud blaue Spielar tei l bekannt und A . Humboldt e rwähnt solche aus 
Südamer ika . Dass die F ä r b u u g i u gewisseu, heute leider uoch nicht aufgeklärten 
Beziehungen zum Uutergrunde steht, bestätigt auch in zuvorkommendster Weise 
der Docent Herr D r . R . Kern-Ger l , a» de» ich mich behufs Erk lä rung dieser 
Erscheinung gewendet hatte. F l ansch er. 

Bildungsabweichung bei der Bach Nelkenwurz, kvuin rival« Durch 
die Güte des Herru Schulrathes D r . R . L a t z e l erhielt ich eine Bach-Nelkeiuvurz, 
welche Herr Gerichts-Adjunct K a r l R e i m o s e r im heurigen Sommer ans der 
Plöckenalm gefunden hat. Die Pflanze war nicht vollständig, es war tt»r ei» 
„abgepflücktes" Stück von 13 om Länge , welches, als ich zur Untersuchung schreiten 
konnte, nicht mehr frisch war. 

Der untere Steugeltheil ist blattlos. 4 ein unter der Spitze befindet sich 
eine theilweise umgewandelte Blü te ohne Tragblatt. T i e normale Blü te dieser 
Nelkenwurz besteht bekanntlich aus einem zweireihigen Kelche, bei welchem die fünf 
äußeren Blä t te r viel kleiner sind als die fünf inneren, ans fünf Kronblä t te rn , 
zahlreichen S t a u b b l ä t t e r n uud viele» Fruchtkuoteu mit langen hackigen Gri f fe ln . 
Hier aber siud sechs große und sechs kleine Kelchblätter vorhanden, und zwar sind 
die großen gestielt, l a u b b l a t t a r t i g , eiförmig, ungleich gezähnt, 35—41 mm lang, 
16—25 mm breit, während die kleineren deckblattähnliche, spitze, beiderseits zwei-
bis dreizähnige Gebilde von 8—10 mm Länge vorstellen. Kronblät ter zählte ich 
vierzehn. S i e messen 10—20 mm i n der Länge uud sind im übr igen normal ge
formt. S t a u b b l ä t t e r , zum Theile unvollständig, sind gegen zwanzig vorhanden. 

B e r g l . : „ D a s Leben der Binnengewässer" , Leipzig 1899, x. 201; hier 
auch eine Abbi lduug eines solchen blanen Krebses. 
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